
nierung der Privatſchulen, insbeſondere der Rmhen 5 arrſchulen.Da die Gerichte nicht ſelten gerade auf der Form *  E—— ———————E Urde
vielleicht ein Geſetz, das der Form genügt, trotz ſeines die nter
richtsfreiheit ſtörenden, wenn auch nicht vernichtenden Charakters,als konſtitutionell Trklärt werden Nachdem das Experiment dann in
einem Staate eglückt iſt, würden natürlich bald andere Staaten
nachfolgen. edenfalls ſollten die Freunde der Privatſchulen, ſpeziedie Katholiken mit ihren blühenden Pfarrſchulen, wachſ ſein und
ſich nicht von einer verhältnismäßig leinen Anzahl amerikaniſcherHyperpatrioten, oder, agen wir lieber, einer Clique von ſkrupel
loſen Tyrannen und Hetzern ihrer Rechte berauben ſſen

Hiemit kommen wir zUum zweiten Teil unſerer Abhandlung.aben wir m dem bisher eſagten ausſchließlich oder doch faſt einzigdie öffentlichen Schulen In den Vereinigten Staaten beſprochen, ſomüſſen wir jetzt auch die Ulen einer näheren Beleuchtungunterziehen. (Fortſetzung olgt.)

Der heilige Johannes von Nepomuk.
Von Prof Dr Joſß Weißkopf, Saaz

(Fortſetzun g.
II

Am Vigiltage 3zUum 4 des heiligen Benedikt Märzalſo wurde alljährlich m der Prager Domkirche dem Johankomu das feierliche Totenamt zum Jahresgedächtniſſe gehalten.Es iſt das, wie wir oben geſehen haben  7 eben jener Mann, den
Benedikt III März 1729 heiliggeſprochen hat und den wir
als Johannes von Nepomuk!) auf unſeren Altären verehren. Die
Namensform N  V.  ohanko mag vielleicht für den erſten Anblick auffälligerſcheinen, iſt aber weiter nichts als ein Deminutivum 3 67  ohannJohann war die Wende des und Jahrhunderts als T  auf
Ame ſehr gebräuchlich nicht bloß m Böhmen, ſondern auch ander⸗
T Man braucht nuL das Namensregiſter eines beliebigen tſto
Een erkes ber jene Zeitperiode aufzuſchlagen, ſich von der
häufigen Verwendung dieſes (amens 3u überzeugen. 2 Es deutet

Nepomuk und Pomuk in gleichbedeutend, enn chon Omu bi
den Huſſitenkriegen die gebräuchlichere Namensform für as Städtchenun Südböhmen iſt Ein Elſpie einer ähnlichen Namensänderung aben wir

In nächſter. Nähe von Saaz, wo die Landgemeinde Pomeisl ihre alte Be
nennung bis eute erhalten hat, während ſie chechi Epomys etAehnliche älle ſiehe bei Fr. Stédry, SV Jan Nepomucky, Prag 1917,Vgl. auch rin 0 cit 14, beſ Anm 13 ejskal, Cit,, 20 So  —4 30 da Namensregiſter Um‚ Teile des Geſchichtswerkes von omek, Déje 18 8ta Prahy (Geſchichte der
Prag) die ahre 1378 bis 1419 umfaſſend, etwa 140 verſchiedene Johannes auf
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ſomit der Gebrauch der Deminutivform in de angeführten Ordo
cCommendarum darauf hin, daß der Träger dieſes Namens eine
bekannte Perſönlichkeit geweſen ſein muß Etwa wie wir heutzu⸗
tage noch Männer, die Im öffentlichen en eine wichtige Rolle
pielen, MNI gewöhnlichen ertehre nicht mit ihrem vollen Titel und
Namen, ſondern mit einer Tzen charakteriſtiſchen Benennung
bezeichnen flegen, mochten auch die Zeitgenoſſen des ohannes
Pomuk enſelben zur Unterſcheidung von ſo vielen anderen Johannes
vermutlich ſeiner leinen äußeren Erſcheinung Johanko, das iſt
den leinen Johann genannt Aben N. atſä finden wir im
letzten 5  ahrzehnte des Jahrhunderts einen Johannes Pomuk
m einer ſo hervorragenden amtlichen ellung In der Kirche Böhmens,
daß ſein Name nach dem des Erzbiſchofs der bekannteſte m der ganzen
Prager Erzdiözeſe geweſen ſein mu Es war das der General
vikar des Prager Erzbiſchofs Johann II. von Jenzenſtein.“

2 Johann II von Jenzenſtein, der dritte Erzbiſchof des 1344 neu
errichteten Prager Erzbistums. eit 1375 Biſchof von Meißen, wurde ELr
nach der rhebung ſeines Oheims und Vorgängers auf dem erzbiſchöflichen
Stuhle von Prag, Johannes kO von Vlasim, 3Uum Ardina 1379 noch
nicht Ahr alt von an VI Um Tzbiſcho von Prag rnannt Er iſt
wohl die merkwürdigſte Perſönlichkeit auf dem Stuhle des eiligen CLU
und verdiente EeL eine eingehendere Würdigung ſowohl ſeines Lebens

huſſitiſchen Wirren, zumal da CL bei den neueren Hiſtorikern ganz wider⸗
E auch ſeiner Wirkſamkei un der 11  e Böhmens Unmittelbar vor den

ſprechende Be rteilungen gefunden hat Am glimpflichſten beurteilt ihn noch
1e  013 dem EL nUr als „überſtrenger, eifernder Prieſter“ gilt (Geſchi Böhmens und Mährens, — Rei enberg 1921, 180) immerurteilen über ihn Bachmann Geſchichte Böhmens, 1899,1 —— 72), der ihn ohneweiters als den „nicht richtigen Mann

7⁰ zUur Durchührung der Reform de kirchlichen  ebens Böhmen bezeichnet und i

unerbittliche Strenge Irrende, obwohl ETL „vordem ſe kein Uſtergeiſtlichen Standes“ geweſen ſei, Eigenwilligkei und Hartnäckigkeit in der
Durchſetzung ſeiner „gewiß meiſt berechtigten uſprüche“, 10 ſogar gelegent⸗iche „Hinterhältigkeit und Zweideutigkeit“ wie auch „Befangenheit zugunſtendes tſchechiſchen Teiles ſeiner Diözeſanen“ vorwirft, oder Loſerth (im

öſt. Band 55, 1877 der Codex epistolaris des Erzbiſchofs
von Prag Johann von Jenzenſtein), der ſich In ſeiner Beurteilung dieſesErzbiſchofs außer auf die älteren Hiſtoriker Pubitſchka, Pelzel und Palacky insbeſondere auf A Frind, Kirchengeſchichte Böhmens, II1.5 Prag1872, 28, beruft Es iſt richtig, rin in ſeiner Kirchengeſchichte ehrzurückhaltend um Urteile über Johann von Jenzenſtein iſt, wenngleich EL
ſeine „ausgezeichnete Frömmigkeit und ſeinen muſterhaften kirchlichen Eifer“ühmend hervorhebt Dagegen ſeinem Erke „Der eilige Johannes von
Nepomuk“ anerkennt dieſer Hiſtoriker ohne Einſchränkung die hervorragendeHeiligkeit des Erzbiſchofs, indem EL ſogar von ihr ausgehend einen ＋„Auf die Beſchaffenheit jene Manne  2* 65  ieht, „den dieſer Erzbiſchof mn ſeinevertrauteſte 0 309 und in deſſen an Er achmals die Verwaltungſeiner iözeſe legte“, ehen des heiligen Johannes von Nepomuk Auch der
Geſchichtſchreiber der Prag, Wẽ Tomek, wird dem Charakter des
Erzbiſcho und den Zeitverhältniſſen, in denen EL le  &, nicht ganz gerecht,un chon auch ETL zugeſtehen muß, daß die bei den vielen
ſtreitigkeiten, die der rzbiſcho 3 führen E, ſicherlich nicht un en Stücken
auf ſeiner Seite lag (Dslepis mssta Prahy, III. 359) Die Hauptſchuld
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me glückliche Fügung hat der Prager Kirche Eene Reihe

von rtunden und amtlichen Protokollen gerade Aus der zweiten
Hälfte des Jahrhunderts unmittelbar vor den huſſitiſchen Wirren
erhalten denſelben Omm. der ame des Generalvikars des 9eE
nannten Erzbiſchofs vom September 1389 angefangen Aſt unzählige
ale vor So bezeichnet ſich die amtliche Niederſchrift der
Protokolle des erzbiſchöflichen Gerichtes) bedeutungsvollen Ma-
nuale LX. die 6  V.  ahre 1392 nd 1393 umfaſſend, als erfaßt Anno
Domini milesimo trecentesimo Onhagesimo SeCundo indiécione

pontificatus sanetiss. III Chr paàtris t domini Bonifacii di-
INꝗ providencia allnO terCi0 empore reverendiss Cbr
Datris domini Johannis, archiepiscopi Pragensis apostolice
Sedis legaàti t 8u0 VICATIO Spiritualibus 6NMstente Venerab.
Johanne Pomuk decretorum doctore 6Glesie Petri
Pragam,archidiacono acenei CClesia Pragensi.

Hier muß nu. Em weiterer Umſtand hervorgehoben werden
200  ohannes Pomuk, der Generalvikar des Erzbiſchofs, ſtarb

März, alſo Vigiltage 3Um des heiligen Benedikt
Idem eben angeführten Manuale der Protokolle des geiſtlichen
Gerichtes iſt f01 75 der Eintragung: Secunda feria POSt
Judica die NXIV Margéii der Seite bemerkt Niéeolaus Puchnik

t6. 61 J0 die 1eun SUUIII lausit EXtremum,
AanIlmhnd requiescat PACE 9 Dieſe Gerichtsprotokolle ſind Urze Auf
zeichnungen ber dieeinzelnen vor der erzbiſchöflichen Kurie geführten
Rechtsſtreitigkeiten und Strafprozeſſe, wobei meiſt uUL das Datum,
der Rechtsfall ſamt den beteiligten Perſonen, der Vorſitzende des
Gerichtes, hie und da auch Etwa vorgeladene oder zufällig anweſende

den traurigen irchenpolitiſchen Wirren die Unter ihm ausbrachen, rãäg
entſchieden der unſelige Charakter Wenzel der nicht imſtande war, die
Gärung und die Unruhe Unter den verſchiedenen Ständen des Landes hintan
zuhalten bder friedlichere Entwicklungsbahnen lenken Der Hau  er
des Erzbiſchofs Dar vielleicht nicht E ſehr ſeine „Schroffheit der Hand
habung ſeiner kirchlichen Rechte“, wie rin meint, als vielmehr ſeine
Jugendlichkeit, die ihn inderte, imponierenden Einfluß auf den faſt
gleichalterigen König erlangen. Das traurigſte Qpitel! den, man mo  E
ſagen, fortwährenden Streitigkeiten zwiſchen König und rzbiſcho ird

weiteren erlauſfe der des heiligen Johannes von Nepomu
zur Sprache Immen Johann von Jenzenſtein reſignierte ſchließlich, die
Fruchtloſigkeit ſeiner ren Wirkſamkeit Böhmen einſehen mit Zu
ſtimmung des Papſtes Bonifatius QAQmM i 1396 auf ſein Erzbistum
und 308 ſich als Titularpatriarch von Alexandrien nach Rom zurück, wo EL

Juni 1400 tarb
Die ſogenannten Ct judiciaria Consistorii Pragensis, heraus

gegeben ſieben Bänden von Ferdinand1 un dem te Soudni
kKta Konsistoré Praské Die oben Stelle an des
genannten Werkes der die Jahre 1392 bis 1393 1396 bis umfaßt
Die Protokolle des Jahres 1393 E Fr Ant ing früher eparat heraus
egeben.

Bei Tadra, 0D Cit. 125 Un
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Zeugen angemerkt ſind So gibt der Akt, der dem oben aerten
vorangeht leider iſt größtenteils Unleſerlich kurz das
atum Tereia feria proxima POSt OCuli die XI Marcli, dann
höchſtwahrſcheinlich eine Abſolvierung von kirchlichen enſuren, den
Johannes Viécarius als Gerichtsvorſitzenden, der auch die Eidesleiſtung
abnahm, und vier oder fünf Zeugen Johannes Vicarius 2

ſt eben der
Generalvikar des Erzbiſchofs Da ſein Name ſchon Anfange der
ganzen Aufzeichnungen ſteht, brauchte ſein voller Name und Titel
nicht jedesmal wiederholt werden Des öfteren nenn ſich auch
Jochannes Pomuk VICarius etC., ſo das Mal März
1393in 0  en des plebanus (Leutprieſters, von Orkd

Johanne Pomuk VICario 1080 tune PTO tribunali sedente,
ebenſo März, 21 Februar, Februar und V  Eu

Die oben zitierte nmerkung 3Um Gerichtsakte vom März
1393 bezeichnet alſo den erzbiſchöflichen Offizial Nikolaus Puchnik
als Gerichtsvorſitzenden, der auch das Generalvikariat üÜüber⸗
nahm Zeitweilig Puchnik übrigens ſchon früher die ertretung
des Generalvikars Johannes mu eführt

Auch m den anderen amtlichen Aufzeichnungen der Prager
Kirche Omm der Name des Generalvikars Johannes mu nach
dem 20. März 1393 nicht mehr vor In Betracht kommen hier vor⸗
nehmlich die ſogenannten UHbri Erectionum ) und die Hbri Confir-
mationum.?) In erſteren beſtätigt März 1393 der General
vikar Johannes Omu eine Altarſtiftung in der Pfarrkirche
Obrzieſtwie (Obfistvi) und in der Unmittelbar darauffolgenden Ein
tragung vom 21 April 1393 beſtätigt ſchon Nikolaus Ni die
Errichtung einer Kaplanſtelle der Pfarrkirche in Boſſna (Boseh).
In den letzteren iſt die Eintragung, die im Auftrage des General
vikars Johannes Omu geſchah, vom März 1393 atiert und
betrifft die Beſtätigung des Magiſters IN artibus Nikolaus lzak
de anz als Altarbenefiziaten m der St.⸗Niklas⸗Kirche (am Alt
ſtädter Ring) Prag Unmittelbar darauf iſt eingetragen die Be
ſtätigung des geweſenen Altariſten in der Prager Domkirche enzel
als Pleban der Pfarrkirche m Seuetin, atiert vom März des

Die Libri Erectionum enthalten die amtlichen Aufzeichnungen
ſämtlicher geiſtlicher Stiftungen im Bereiche der Prager Erzdiözeſe Die
Errichtungsurkunden der ſtiftenden Perſonen oder Gemeinden ind jedesma
wortwörtlich angeführt. ede Stiftung wurde Urch den rzbiſcho oder
ſeinen Generalvikar ausdrücklich beſtätigt und angenommen. Die Libri
EHrecetionum tellen ſomit eine Art geiſtlicher Landtafel oder ein rundbu

kirchlichen Stiftungen dar Im ru herausgegeben wurden ſie auf
Veranlaſſung des Prager Doktorenkollegium von Borovy in zwei
Bänden, Prag 1875

Die Libri Confirmationum ind mtliche Protokolle, in welchen die
durch Wahl, Ernennung bei Patronaten) oder KHommutation vollzogene
Beförderung auf ein irchliche Benefizium durch den Tzbiſchof, bezw ſeinen
Generalvikar beſtätigt ird Sie ind im ru veröffentlicht von Fr nton
ingl, da Und Buch bi von Joſ Emmler, Prag 1867



ſelben Jahres, ohne Angabe des —  Heithdenden Genemlbibors und
die nächſte Aufzeichnung vom März 1393, die Beſtätigung des
Prieſters akob von Wolyna als Pfarrer von Poczepicz (Poéepiée)
betreffend, nennt ſchon ausdrücklich Nieolaus Puchnik licenciatus IN
decretis, Pragensis t Olomucensis CClesiarum Canonicus, curiae
archiepiscopalis Prag Officialis, Reverendissimi 1I OChristo Patris
et dom Johannis Pragene 6Clesie Archiepiscopi apostolice Sedis
Legati Viearius 1N Spiritualibus generalis als Beſtätiger der Er
nennung. Die feierliche Einleitung dieſes ſich wenig bedeutungs⸗
vollen deutet Offenbar darauf hin, daß Nikolaus Puchnik
ſein Amt eben erſt übernommen hat und hier 3zum erſtenma die
Funktion ſeines neuen mite ausübt Der bisherige Generalvikar
Johannes mu ird weiterhin nicht mehr genannt. So beſtätigen
Uuns auch eſe amtlichen Aufzeichnungen die Richtigkeit der
nmerkung m den Gerichtsakten des Prager Konſiſtoriums, nach
welcher Johannes Pomuk amM März 1393 ſein eben eſchloß

Für die rage nach der Todesurſache des Generalvikars o⸗
hannes von Pomuk enthält der zitierte kurze Vermerk keinen Anhalts
punkt, wenngleich die geſchraubte Stiliſierung des blichen
„Ple Obiit,  Obdormivit 1 Domin0o auffällig erſcheint Der oft
zitierte Ordo 6ommendarum der Prager omtirche hingegen be⸗
richtet uns von dem gewaltſamen Tode des Johannes mu „QuelII
TEX Wenceslaus jussit submergere: König enzel ieß ihn ertränken.“
Und auch dieſer Umſtand trifft für den Generalvikar des Erzbiſchofs
Johannes von Jenzenſtein 3 EL wurde im V  ahre 1393 auf Befehl
des eu  en Königs enzel (in Böhmen6mn die 0  ¹
9E ürz

Im Jahre 175²2 and der Präfekt der vatikauiſchen Bibliothek
emani, als ELV auf Erſuchen des Prager Erzbiſchofs Urkund

iche Belege den Privilegien des Kollegiatkapitels Sehra
bei Prag m dieſer Bibliothek ſu

, Eun Manuſtript, das ſich bei
näherer Prüfung als die Anklageſchrift des Prager Erzbiſchofs Johann
von Jenzenſtein König enzel herausſtellte, die ſogenannten
(ta IN uria Romana dieſes Kirchenfü  En. Emant erkannte o
gleich, daß der in dieſen genannte ohannes Pomuk m irgend einer
Beziehung 3zUm heiligen Johannes von Nepomuk ſtehen müſſe, viel
leicht ogar mit ihm identiſch iſt, und ſandte eshalb eine Abſchri
erſelben zugleich mit den erbetenen Aktenſtücken nach Prag.“)

In dieſem umfangreichen Aktenſtücke der Abdruck bei Pu
itſchka hat ſamt der ſogenannten abgekürzten Anklageſ chrift, dem

Gedruckt bei Fr Mart. Pelzel, Lebensgeſchichte des rom und
böhm Königs Wenzeslaus, Prag 1788 bis 1790, Urkundenbuch 145 bis 164
Fr. Abitſchka, Chronologiſche Böhmens, Teil, Band,
Prag 1793, Anhang; hat auch die abgekürzte Anklageſchrift, eine Art Sum
marium. Neueſtens iſt ſie behandelt worden im Casopis katolického ducho-
venstva Zeitſchrift für die kath Geiſtlichkeit) 1909, 325 ff



269

Summarium, 26 Seiten in Großquart aßt der Erzbiſchof Johann
von Jenzenſtein der ril 1393 m Begleitung des
des ſüdböhmichen Benediktinerſtiftes Kladrau Ms Prag 3
Bonifatius nach Rom geflüchtet war, all die verfchiedenen Ge
walttaten und Uebergriffe zuſammen, deren ſich König Wenzel m
den letzten Jahren dem Erzbiſchof und der Kirche Böhmens
über zuſchulden kommen laſf Mit Recht bemerkt ſchon

alacky,) daß ſich hier eine 7  Arteiſchrift“ handelt, die
alſo von einer gewiſſen einſeitigen Darſtellung der Klagepunkte Ni

Einſeitigkeitganz freizuſprechen ſein ird Doch bezieht ſich dief
Offenbar mehL.aν die den einzelnen agepunkten zugrundeliegenden
Rechtsverhältniſſe und Rechtsanſchauung als die in denſelben
geſchilderten Tatſachen und Begebenheiten. Und für uUuns kommen
hier dieſe letzteren m Betracht

In der Aufzähluu ſeiner verſchiedenen Beſchwerden befaßt ſich
der 1zbiſ beſondEers eingehend mit der Mißhandlung ſeines
Generalvikars, ſei EeS nun, eil ſich dief Begebenheit eben erſt vor

Monatsfriſt zugetragen hatte und dem rzbiſcho m friſcher Erinne⸗
rung war, oder ſie mochte ihm vielleicht als das größte mn der langen
Reihe der Verbrechen des Königs der Kirche und ihren Dienern
erfcheinen. Schon imR Artikel der t ſchildert die ſchweren
Verluſte und Einbußen, die CETL eigene Vermögen und Kirchen⸗
gute „POSst submersioHeII Vicarii mei  * erlitten Im folgenden
Art berichtet ſodann vom Zorn und Unwillen des Königs,
der ſich ſeine (des Erzbiſ Vikare und Offiziale richtete

einiger Jurisdiktionsakte, welche dieſe Namen des Erz
biſchofs ausgeübt hatten, vor allem aber der durch diefelben
ber den beſonderen Günſtling des Königs, den königlichen Landes⸗

prochenen Exkommunikation.unterkämmerer Siegmund Uler ausgeſ
iegmun Uler DH. ich dieſelbe zugezogen einmal der
Verletzung der kirchlichen Immunität, die ſi durch eigenmächtige
Verhaftung und Hinrichtung zweier Klerikerſtudenten der Prager
Univerſität hatte zuſchulden ommen laſſen, Aund „„reines Nicht

ichen Gerichte, vor das des obenerſcheinens vor dem geiſtl 35erwähnten Deliktes und mehrerer ketzerifcher Aeußerungen geladen
iſwordeit AL Art erzählt hierauf, daß ſich die erzb

Böhmens, III Bd., Abt., Prag 1845, S. 59, Anm 68
Freilich ſcheint Palackyÿ 3 überſehen, daß die von ihm zum Beweiſe
gefü  en 9und 10 eigentlich noch nicht zur Klageſchri gehören, ſondern

vielleicht wortwörtlich aus den Artikeln Beſchwerde des Erz
biſchofs den König ſind Vgl auch Casopis Kab. duchovenstva
1909, 138 bis 213

iegmun Huler, ſeit 1387 königlicher Unterkämmerer, aus einer
Prager Bürgerfamilie, iſt einer der Günſtling des Königs Wenzel,
ſich dieſer mit beſonderer brltebe aus

eine Art Kamarilla die Regierung
annern vo  2 niedrigen Adel und

bo  — Bürgerſtande au und die als
des Königs leiteten Die von ihm angeordnete der beiden ſtu
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Vikare und Offiziale, arunter „ORficialis et VicCarius lam Martir

eanctus Qaus ng vor des Königs Zorn, der ſich immer
drohender gebärdete, 3zUum Erzbiſchof m deſſen Stadt Raudnitz(Roudnice) der Elbe begaben. es muß den März 1393
geſchehen ſein; denn März iſt die Amtshandlung des
Generalvikars Y  ohannes Pomuk aufgezeichnet, die chon oben
wähnte Beſtätigung des Magiſters in artibus Nikolaus als Altariſtenm der St.⸗Niklas⸗Kirche (am Altſtädterring) Prag Der önigverlangte die Rückkehr des Erzbiſchofs; dieſer jedo ögerte begreiflicherweiſe. Schließlich ſich der Tzbiſchof, als das Drängendes Königs und ſeiner dte immer ungeſtümer wurde, den Rat
ſeines Generalvikars und ſeines Hofmeiſters, nach Prag gehenDoch eine Meile von Prag entfernt, wahrſcheinli m dem ihmgehörigen Orfe Keje,) ma der Erzbiſchof Halt Dorthinkamen der Beichtvater des Königs, der Minorit koblau von Münſterberg, erwählter E3 vo  2 Bonifatius ernannter, aber
nicht in ſein Bistum eing
Hofmarſchall des önigs.?. Biſchof von Lavant, nd der

Sie hatten den zbiſcho überreden, In die Stadt ommen
und mit dem Könige ſelbſt verhandeln Uund deſſen Zorn auf leſeEWeiſe 3 beſänftigen. Den Erzbiſchof 3 dieſem Schritte bewegen,
war für die beiden Unterhändler keine leichte Sache, hatten ſie ihmdoch gleichzeitig eimlich Eemn Brieflein des Königs überbringengehabt, das nichts weniger als tröſtlich und beruhigend ang Art
der Anklageſchrift hat Auns die lateiniſche Ueberſetzung dieſes merk⸗
würdigen königlichen Handbilletts, das übrigens eutſch, IN vulgariTeutonico. abgefaßt war, überliefert. Sie lautet R8 Archiepiscope,mihi castrum Rudnicz 61 alia Castra IIIEA restituas I˖ recedas mibi
de terra IIEA Boemiae. Ht 81 aliquid COntra attentabis VGI Meos,
0¹⁰ te submergere,  I Üitesque sedare. Pragam veni Man ieht,
dierenden ertker verſtieß nicht bloß die amalige geiſtliche Immunität,das Privilegium kori, überhaupt, ondern auch die Freiheiten der Uni
der König ausdrücklich die ſe

ändige Gerichtsbarkeit der Univerſität
verſität, deren Kanzler der Tzbiſcho war Erſt November 1392 hatte
dings anerkannt (F Elzel, Cib., Urkundenbuch 120) Die ihm zuuLaſt gelegten ketzeriſchen Aeußerungen beſtanden darin, daß EL anläßli des
Judenprogroms 1389 en Tklärt hatte, der üdiſche Glaube ſei beſſer als

orllebe für die Juden, die
der chriſtliche. Auch on zeigt die Regierung Wenzels eine merkwürdige

Saganer Abt Ludolf dem vielleicht
n Ausſpruche reizt „EXOsus rat (80 Wenceslaus cler0o et

populo, nobilibus, civibus et rusticis, SOlis erat acceptus Judaeis
Uebrigens entging Uler ſeinem verdienten ale nicht Infolge eines

ſich geringfügigen Umſtandes iel EL 1405 in Ungnade und wurde
Juni des Jahres Iim Prager athauſe enthauptet.

—0 Das Amt
omek, cit 370,
eines Hofmarſchalls Wwar iun der Familie der en Herren

von Lipa erblich Es war ein bloßes Ehrenamt, die tatſächlichen Funktionenübte der Untermarſchall, damals W Cuch von Zäſada auf obkovic, aus
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einladend ar das gerade nicht, und man wird verſtehen, wenn ſich
der rzbiſcho cheute, ſich in die des en egeben önig
enzel war m ſeinem Jähzorne Em Wie begründet die
Befürchtungen des Erzbiſchofs 7 ollten die nachfolgenden Er
eigniſſe 3ur Genüge éweiſen Doch gelang ES ſchließlich den beiden
Unterhändlern den Erzbiſchof Aumzuſtimmen, indem ſie ſich zugleich
mit dem Oberſthofmeiſter des Königs einrich Skopek von Aba
für des Erzbiſchofs und ſeiner Umgebung Leben und Sicherheit
verbürgten. Der rzbiſcho begab ſich mit einem Gefolge, ſeinem
izia Nikolaus Puchnik, ſeinem Generalvikar Dekretorum Doktor
Johannes und dem Propſte von Meißen und Prager Kanonikus
enzel nach Prag und nahm Im erzbiſchöfliche Hofe auf der emn⸗
ſeite Wohnung. Die Ate des Königs wie auch die Ertreter des
Erzbiſchofs beſchleunigten die Ausſöhnungsverhandlungen, daß
ereits folgenden Tage en beiden arteien genehmer Vertrag
abgeſchloſſen werden konnte, dem ſchließlich noch die Sanktion
des Königs fehlte Um dieſe erreichen und die Ausſöhnung
vollſtändig machen, wurde eine perſönliche Zuſammenkunft des
Erzbiſchofs mit dem Könige verabredet. Sie ſollte anderen Ti  age
mM Kloſter der Johanniter⸗Ritter, das U der Nähe der 1zbiſ
lichen Reſidenz lag, ſtattfinden. Sie kam auch atſä zuſtande,
nahm aber einen ganz anderen Ausgang als elde Teile gedacht
und geplant hatten ES kam 3U keiner Verſöhnung. Im Gegenteil!
Der König, der nach einer vielleicht nicht ganz grundloſen Vermutung

omeks! ereits A* dem Weine zugeſprochen atte, geriet
beim Anblicke des Erzbiſchofs und ſeines efolges mn einen ſo maß
Oſen Zorn, daß nicht bloß den Vertrag, den doch ſeine eigenen
Bevollmächtigten mit dem Erzbiſchof abgeſchloſſen hatten, zerriß,
ondern auch den Erzbiſchof ſe mit einer Flut von Schmähungen
und zornigen Drohworten überſchüttete. Was den König Urplötzlich
n Wut gebracht hat, iſt m der Anklageſchrift des Erzbiſchofs des
näheren nicht angegeben. Vielleicht elingt EeS uns ſpäter, den eigent⸗
lichen Grund dieſer ſo unvermittelten Sinnesänderung des Königs
aufzudecken

Was das für Schmähungen und Drohungen 7. die ihm
der König ins Geſicht ſchleuderte, übergeht der Erzbiſchof mit l
ſchweigen. Dagegen berichtet uns wörtlich, was den König offenbar

meiſten gekränkt hatte und Wwas dieſer ihm etzt
Jum orwur ma TU Archiepiscope, tU xSCOmmunicas meos
OFficiales inscio; t COnfirmastli Abbatem Cladrubensem; similiter
t quod, 9u sSubeamerario Mneo heresim et CrrOrelll impingis,
de Judeis mentionem faciens, CUIII Judei pertinen 20 III
COncernat hOGe factum, 6 tU sine Consilio faeis haec, et de Capite
Proprio Scias, quia lugebis, U1 Auch den Hofmeiſter des

Op Clt. 371
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Erzbiſchofs den Ritter Népr von Roupov überhäufte der König
mit Schmähungen und agte ihm ſchli Recede alias IOX
tibi faceiam runcare P tuum. Doch konnte dieſer dem Befehle
des Königs nicht mehr nachkommen, denn letzterer gab jetzt die Wei
ſung: Capiatis mihi istOs quattuor! und eutete dabei auf den Erz
biſchof, den Propſt von Meißen, den Generalvikar Johannes und
Nikolaus Puchnik Er hinzu Dueite Caute 6t te t te
eutete dabei mit dem Finger die einzelnen submergam t
0¹⁰ Ut IOX ascendatis 20 Capitulum das erzbiſchöfliche Kapitel
haus der Prager Burg) 9u1 1Di Videbo de Juorum Consilio
oGe 681 àaCtum Als die Schergen des Königs Miene machten
dieſen Auftrag vollziehen iel der geängſtigte Erzbiſchof vor dem
Könige die Knie ſeinen Zorn beſänftigen Doch der önig
erwiderte dies mit gleichen Kniebeugung Uund ahmte Unter
Hohnlachen die hi  ehende Gebärden des Erzbiſchofs nach Für
den Erzbiſchof dieſer Zwiſchenfall reilich das Gute, daß CS
ſeiner Leibwache gelang, ſich zwiſchen ihm und den Schergen des
Königs ſtellen und ihn vor tätlichen Inſultierung
Uebrigens 309 ſich jetzt der Izbiſchof, als ſah, daß ſich die Wut
des Königs nicht egte, Uunter dem Utze ſeiner Leibwache ſogleich

eine Reſidenz zurück, den weiteren Ausgang der Sache dort
abzuwarten.Um auch das Gefolge des Erzbiſchofs Uund deſſ Ate vor der
Wut des Königs ützen, dazu war die El des Erzbiſchofs

gering und chwach Die drei oben genannten äte und den
Hofmeiſter des zbiſcho 1e der önig Unter ſtarker Bewachung

Kapitelhaus der Prager Burg bringen und dort mit den
anderen Beamten der erzbiſchöflichen Kurie verhören Die Wut des
Königs E ſich noch nicht gelegt Im Gegenteil! das Er
gebnis dieſes Verhöres ſie noch geſteigert haben Er
mit ſeinem Degenknopf den hochbejahrten Domdechant Bohuslav
von Krnov mehrmals ˙ heftig auf den Kopf, daß das lut herum
ſpritzte; dann ieß auch dieſen roher Weiſe feſſeln und dasFern  VV  burggräfliche Gefängnis Etzen enbar hatte Qus dem Dom
dechanten nicht viel herausbringen können.

Den Generalvikar Johann, den Propſt von eißen den Offizial
Nikolaus Puchnik und den erzbiſchöfliche Hofmeiſter auch bei
Etzterem legt die Klageſchrift Gewicht auf den Umſtand, daß ſchon
hochbetagt war ließ der König das Gerichtshaus der Alt:⸗
tadt!) ſchaffen Auch des Erzbiſchofs ſelbſt wollte ſich nun be

Nach ejskal, it I., 12⁵, das alte au Prag, jetzt
Nr. 404, der Ecke des Uſtek und der ittergaſſe. Das Unterirdiſche
Nepomuk gezeigt wird, ſtammt erſt aus der Zeit des Königs Wladislav II
Verlies der Prager Burg, das als Gefängnis des eiligen 90  ohannes von

1480, die Zubauten gar erſt aus der Zeit nach dem großen Brande
ahre 1540 Es räg alſo ſeinen amen mit Unrecht
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mächtigen und ihn mit den anderen in der Folterkammer des Alt
ſtädter Gerichtshauſes einlich efragen. Er deshalb die Tore
der Stadt und den Moldauhafen beſetzen laſſen, Ein Entkommen
des Erzbiſchofs verhindern. Auch die Ueberfuhr ber den Flu
war. eingeſte worden und mM Prag der önig überdies ver—
lautharen laſſen, daß jeder Prieſter, der 3ur achtzeit auf der Straße
etroffen würde, verhaftet werden ſoll; einem Kleriker aber
im Betretungsfalle eine Hand abgehauen werden Doch ſich
der rzbiſcho ereits in Sicherheit gebracht e m ſeinem
Hofe von der Mißhandlung des Domdechants gehört atte, war
Qus der Stadt geflüchtet, nicht nach ſeiner feſten Raudnitz,
die ih vielleicht 3 wenig Sicherheit den Zorn des Königs
geboten ätte, ſondern H die dichten älder des Erzgebirges
Sachſen die Grenze ſeines ehemaligen Bistums eißen, wo

in ſeiner Burg Geiersberg eine ichere Zufluchtsſtätte vor weiteren
Nachſtellungen des Königs erwarten durfte. Nach fünftägiger Fahrt!“)
kam dort und Er erſt nach einiger Zeit das Schickſal ſeiner
ate und vor em die Ertränkung ſeines Generalvikars. An dieſem

nämlich König enzel ſeine Drohung wahr werden laſſen
Die vier Verhafteten währenddeſſen m das aus

in der gebracht worden Den weiteren Verlauf der Dinge
oll uns die Klageſchrift des Erzbiſchofs erzählen CTO autem
00 ligatis manibus t pedibus, 0mnium Videlicet M COnspectu,
80 tOrtori C truceidari 608. Ipseque (80 rex SOlus et
ignem 20 latera Viearii et Officialis t Caetera 106 apposuit, UnI
tantum Scilieet Praeposito Misnensi ParCens, et militi (80 Népr
von Roupov, der Hofmeiſter des Erzbiſchofs), quem 1N Al0 1060
detinebat, SOSQUE submergi mandavit; 1aum sSubmersi
kuissent, 181 publici NOtarii praesentia promitterent et jurarent,
tune vel pOsted numquam Captivos dicere 68868 HeGC martirizatos,
et mihi innotuit, Ut tiam jurarent, quod Vellent COntra
Archiepiscopum Stare. Ipsi CTO metu perterriti antequam SUb-
mergi Vvellent, instrumentum publicum (COnfiei mandarunt, et prou
dicitur, Propriis juramentis astrinxerunt sicque 1081 dimissi Sunt.
Solus Venerabilis Joannes Doctor et Vicarius eus Piritualibus

— Daß der Erzbiſchof fünf Tage Hranchte die verhältnismäßig
nahe Burg erreichen, erklärt ſich daraus, daß Er nicht ſofort dorthin auf
brach, ondern erſt auf der ſelbſt den Edanken faßte, ſich dorthin m
Sicherheit bringen. Möglicherweiſe ging die unächſt nach Raudnitz
Uund erſt von dort, vielleicht H1 einem Umwege über ſeine Burg Helfenburg,loh der Erzbiſchof weiter. Der Herausgeber der 1t Joannis de Jenezen-
stein, Prag 1793, ird durch dieſe Angabe veranlaßt, den Zufluchtsort des
Erzbiſchofs im Böhmerwalde en Per quinque dies ad Castrum
Gaisberg (Geyersberg, HunG Carsberg Vitio pronuntiantium Berg-
beruht; denn die erzbiſchöfliche Burg Geiersberg liegt Erzgebirge der
reichenstein) pervenit 45, um. K), was natürlich auf einem Irrtum
Straße von Auſſig nach eißen Vgl. auch omek, eit 34, 7

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift.“ II. 192
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post dirum artyrium et Combustum atUs, propter uae Ulterius
Uullo modo VIVere potuisset, 20 submergendum Der VICOS t plateas
Civitatis publice ductus, 18atis POSt tergum manibus, 08 eius 9u
dam ign aperiente, ligatisque 20 pedibus 20 instar 1rOtae
de Pragensi Ord noctis quasi tertia 1N flumen projectus est
t submersus. So Eeit der Bericht der Cta IN curia Romana ber
die gewaltſame rtränkung des Generalvikars des Erzbiſchofs Io
hannes von Jenzenſtein. Die ſogenannte Materia abbreviata, das
Summarium der ausführlichen Klage  I ſtellt dieſe Begebenheiten
folgendermaßen dar EHt tune praefatus Dominus Rex post
detestabilia Verba Prorumpens 20 nefandissima kacinora, jussit
praefatum chiepiscopum II Vvenerabilem ITum Dominum Bo-
huslaum Decanum Pragensem t dietos Vvenerabilem Offieialem 61
Vicarium, Domium Weneeslaum Praepositum Misnensem 1 dietum
Magistrum GCuriae Capi, t captivos CI 20 Praetorium, Ubi jus PEeT
laieos redditur Sed ante Oomnia IN apitulo dietae Hecelesiae Pragensis,
dietum Vvenerabilem Virum Dominum Bohuslaum Decanum EHeele-
Siae Pragensis, VITUIN reverendum Et ahnosum, praefatus Rex malnu

sacrilega CU.  — globo ensis II Capite IPsius Decani Pluries enormiter
percussit 20 magnam sanguinis effusionem IN 0Omo ipsius
Decani; demumque t Dominum Nyepronem militem, magistrum
Curiae, IN 161t0 Praetorio UCI 6 et IIlis càptivis dimissis Prae-
AtOs Nieolaum I Johannem Per OrtOorem deputatum 20 torquen-
dum maleficos aus0 sacrilego diversis tormentorum generibus
gustiose tormentari fecit In COnspectu SUO, t quod horrendum 681
magis, postposito honore Maiestatis Regiae, idem Rex 1 IIMaIIU

magnum lumen tenens, latera COTPOTA dietorum Viearii t OFfi-
Cialis igne Combussit et miserabiliter laceravit 61t etiam diversa alia
loca praedictorum 20 emissionem spiritus dietorum
Dominorum Johannis et 10¹ Officialis. Ht demum praefatus DoO-
minus Rex, assistentibus Sibi dietis nefandissimis sacrilegis t els
suadentibus mandavit venerabilem ITuM Dominum Johannem
Doctorem et Viearium 20 Spiritus exhalationem crudelissime
tortum, ligatis manibus et pedibus, et POsito quodam ign IN OTGE

IPSius noctis tempore portari 20 flumen UltavIA VOcatum, positum
eivitate praedicta, t de ponte Ipsius fluminis Praecipitari 61
flumen ipsum Ubmergi Der nonnullos satellites 8Uu08 20 dlld

exequenda deputatos. Qui satellites dieto domino Johanne, PT
bytero venerabili, ligato manibus et pedibus 20 modum globi POT-
tato 20 dietum Humen, Secuti nefandissimum mandatum huius-⸗
modi, eundem dominum Johannem de POII dicti fluminis praecipi-
averun et IN IpSum flumen projecerunt. Quapropter submersus
81 1 D 101⁰¹ fluminis et miserabiliter 168 8Uu08 nivit0
Daß der in der Klageſchri genannte Dominus Johannes Doctor.,
bezw deceretorum Doctor, Viearius III Sspiritualibus kein anderer iſt
als Johannes omuk, braucht 98 wohl nicht eigens dargetan werden,
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wenngleich der Tzbiſ den Namen mu nie nenn Denn gibt
auch der rzbiſ in ſeiner Klageſchri nicht das genaue atUum

E8 age 0 dem ſich die eben geſchilderte grauenvolle Tat des
Königs zutrug, ſo 0lg doch Aus den übrigen ngaben der age
chrift, daß m die (itte oder zweite Hälfte des Monates März

Kaum war nämlich Johannes von Jenzenſtein mn ſeinem Zu
fluchtsorte eingetroffen, als auch ſchon der Ertraute des Königs
Herr Hinzik Pluh von Rabſtein mit zwei Prager Domherren vor
ihm erſchienen, ihm die Reue ihres Herrn ber das Vorgefallene
auszudrücken. Wahr  inli erfuhr der Tzbiſcho erſt Qus threm
unde, was ſich inzwiſchen m Prag zugetragen Daß EL nun

auf ihre weitere Aufforderung, wieder nach Prag zurückzukehren,
Uunter keiner Bedingung eingehen wollte, ird ih wohl niemand
erübeln können. Doch die Reue des Königs, der ſich erſt jetzt der
Tragweite ſeiner unüberlegten Handlung recht bewußt wurde,
chien aufrichtig ſein und wollte der Erzbiſchof die ihm zur
Verſöhnung angebotene Hand nicht zurückweiſen und kehrte tat⸗

wieder ach Prag zurü Am Samstag vor Palmſonntag,
alſo März, kam dort Da die von Burg Geiers⸗
berg nach Prag zwei oder drei Tage mn Anſpruch nahm
und zwiſchen der Ankunft des Erzbiſchofs auf der Burg und ſeiner
neuerlichen Abreiſe keine langwierigen Verhandlungen geführt wur⸗
den, ſo paßt das Datum, das die nmerkung m den (ta
judiciaria Consistorii Pragensis als der Ordo Commendarum
angeben, nämlich der März, ſehr wohl m den Rahmen der ge⸗
ſchilderten Begebenheit. Nun iſt aber der Mann, für welchen
20 März jeden Jahres m der Prager Domkirche das Totengedächtnis
gehalten wurde, kein anderer als der heilige Johannes von Ne
omuk, olglich iſt derſelbe identiſch mit dem März 1393

Befehl des Königs enzel m der Moldau ertränkten General
kar des Erzbiſchofs Johannes II von Jenzenſtein.

Die ſchreckliche Tat des Königs Vigiltage des heiligen Bene⸗
dikt kann unmöglich der Oeffentlichkeit verborgen geblieben ſein, wir
ſſen im Gegenteil von vornherein annehmen, daß Em Bericht von
ihr auch m den anderen hiſtoriſchen Quellſchriften jener Zeit finden
ſein ird dem A,

ſt * m der Tat Die böhmiſchen Jahrbücher
(Script. Bohemie III, berichten zUum Jahre 1393 „Im
ſelben V  VM  ahre (1393) iſt auf Geheiß des Königs enzel Unter der

Brücke rtränkt worden der erühmte OTL ohanek, der
Vikar des Prager Erzbistums, eswegen, Eil den illen
des Königs den Abt von Kladrau beſtätigt hatte.“) Im ſelben Jahre

une pätere Hand fügte hier in den Le  ner Handſchriften dieſer
Jahrbücher hinzu: „Und ETL iſt egraben auf der Prager Burg bei Wenzel

die St.⸗Wenzels⸗Kapelle im Prager Dom), dort, wo ſein Name in den
Stein gemeißelt iſt und woO ein Kreuz iſt auf demſelben Steine, auf welches
Kreuz auf den heutigen Tag niemand gern tritt.“

18*
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war Emnme große Trockenheit Böhmen zUm Andenken dieſen
Prag ertränkten Doktor, ſo daß Prag die CEUute durch den Fluß
wateten und das Waſſe ganz Urde wie ras＋ 25

Es ber den Rahmen der vorliegenden Studie, ämtliche
Nachrichten ber den gewaltſamen Tod des Generalvikars Johannes
Pomuk i 0  W.  ahre 1393 hier aufzunehmen. Es genügt wohl, die Eemn⸗
zelnen Chroniſten namentlich anzuführen, die uns von dieſer Be
gebenheit erzählen ahr und Tag geben an die ſogenannte Golden
kroner Handſchrift 1393 die Benedicti submersus (6
Doctor OhanCKO und die Leipziger Chronik 1393 Sub-
IersuS St Johancko de Nepomuk decretorum doctor 111 die

Benedicti noctis tempore Für jeden der die kirchliche
Rechnung des age von Sonnenuntergang ab ennt, enthalten dieſe
beiden eitangaben einen de  ru mit der oben angegebenen:
In Vigilia Benedicti Ungefähr den Tag geben die
Handſchrift! der Prager Univerſitätsbibliothek , 692 (Scrip-
Ores Ter. husitie II 64) bi Statim dominiea Judiea SUb-
mersus St Johanko doctor et aliqui prelati Per II
Wenceslaum und der ortſetzer der Chronik des ene von
Waitmühl Statim dominiea Judiea Submersus fuit maglister
Johanco doctor Pragensis, Per III Wenceeslaum 1 Prelati VIO-
entati Uerunt Kur vor dem onntage Judiea (Paſſions
ſonntag), der IM Jahre 1393 den 23 März fiel

Blo das ahr gibt Eene Bautzner Handſchrift (reicht bis
1478, iſt öhmiſch Prag geſchrieben und efinde ſich gegenwärtig

der grã GerſtorfWeichaſchen Bibliothe „IMI Jahre 1393 —.

ſt
ertränkt worden Uunter der Brücke der berühmte Doktor ohanek,
Vikar, auf Geheiß des Königs enzel, eil den bt iM Kladrau

ſeinen illen beſtätigt und IM ſelben 60  Q.  ahre war Eene
große Trockenheit. V. — Ebenſo die Chronik des Benes von Horovic:
＋ .  ahre der Geburt Gottes 1393 iſt CErtran worden Uunter der
Prager Brücke der berühmte Doktor und rieſter Y  ohanek ttar

desdes Prager Erzbistums den geiſtlichen Angelegenheiten
Von dieſer großen, außergewöhnlichen Trockenheit erzählen uns

auch andere Chro niſten So die Leipziger Chronik: „eodem IIIIO (1393)
estate kuit tantum XSiccatum flumen Itawie, quod podezkalo Prager
Stadtteil dem Emauskloſter) ponendo brevem ASSETeIM transibant

pede Humen, ebt WIE Wltawie fluminis fuit effecta Viridis CoOloris,
810 quod homines NOI audebant decoquere CU Ila fluminis Itawie
Sed 6u u foncium.“ Die Bautzner Chro nik: * ſelben 955  .  Ahre (1393)
war enne große Trockenheit.“ Die Chronik den Scriptores Ter. bohemieé.
II, 455 IIM ſelben Jahre (1393) war ene große Trockenheit Böhmen
zum ndenken dieſen Doktor“ Johanek, tkar de Prager Erzbiſchofs).

Eir ejskal, cit I. 127, EZ
Scriptores Ter. husit 37
Gel Dobner, Monumenta Hist Bohem
Efr E1 0 Cit



wegen, weil er den Kladrauer Abt beſtätigt E V. 10 Die gleiche
Jahreszahl haben auch die Chronik Qus dem 6  ahre 1432 m den
Scriptores eln II 455, die Pfälzer Chronik m der Wiener
Hofbibliothek (Nr 3282 bei Höfler, Script. T0Oor. hus I,
das Chronieon Pragense (in der Prager Univerſitätsbibliothek 1I

16, 44. reicht bis zum Jahre 1419, abgedruckt iſt die Stelle bei
Höfler Ser TET. hus und die Chronik des Johannes Poſilge

(4 m den Script. Ter USS III 187., der chreibt „Item m
deſim Jahre (1393) tate der romiſche Koning C3U Progow groſſe
grymmekeit, end her den erezbiſcho von Pragow han laſſ
vortrenken, das her kume entſchlog daß EL kaum entkam). Ouch
vortrenkte (ertränkte) her großen doctoren utriusque juris
mit NI ſelbis hant 77

In dasſelbe Jahr, aber auf einen anderen Monatstag verlegt
die Ertränkung des bohanne mu der öſterreichiſche ront
agen, der das ahr 1400 II (Pez, Ser Trer. Ustr I. 1144
„Chunig Wenczla hat m dem Jare, do man zalt nach Chriſti Geburt
dreyzehen hundert drey und neunzig Jare in dem ayen, piderben
Gottleichen Pfaffen, acmn larer m geiſtlichen Rechten, genennet Maiſter
W  anko, jemmerlichen aſſen ſeckhen und am andern Pfaffen hat
ſſen aufziehen und martern, der iſt Maiſter Buchniko genennet.
Das ercham ſere der Gottleiche Ertzbiſchoff Prag, entwaich und
cham gen Rom, doch 22

ſt mit dem Chunig ſeinde malen verrichtet.
Die hab ich darumb geſchrieben, wann ſie gar 3 offentlich ſein
hen  7. Doch ommt, wie ohneweiters verſtändlich ſein dürfte,
dieſer abweichenden Datumsangabe eines vom Atze der be
richteten Tatſache eit entfernten Chroniſten keine beſondere
edeutung und das weniger, als die Stelle „M dem
Mayen“ ganz gut als Schreib oder Leſefehler (Mayen ſta Marzen)
Er werden kann, wie EeS Frind?) tut

ne jede Angabe eines Datums, weder einer Jahreszahl noch
eines Monatstages berichten Ans von dieſem Ereigniſſe der ungenannte
Biograph des Erzbiſchofs Johannes von Jenzenſtein, wohl ein
Auguſtiner⸗Chorherr von Raudnitz, der chleſiſ ront Ludolf von
Sagan, ebenfalls Eein Chorherr und Abt des Stiftes agan, m ſeinem
Tractatus de longaevo schismate, der Qyriſche roni Andreas
von Regensburg, auch iſt Eein regulierter Chorherr, mi ſeinem
Chronicon generale, und der Wiener Univerſitätsrektor Om
Ebendorfer von Haſelba m ſeiner Chronica TSRU Romanorum.

Der Erſtere, der Biograph des Prager Erzbiſchofs, treift ganz
kurz den Anfang der Streitigkeiten des Königs mit dem Erzbiſchof
Iim 00  ahre 1392 und berichtet dann die Mißhandlung der erzbiſ

·
lichen Räte reverendus Dom Nieolaus Puchnik, Ofkficialis,

Manuſkr der Prager Univ erſitätsbibliothek.Op cit
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post lectus Archieppus Prag ꝗulis et ardentibus andelis ad-
Ustus, Decanus Prag Capite DerCussus venerabilisque Johannes
PrO tuns Viearius Spiritualibus Dei gratla Martyr erfectus, Jula
adustus Caleibus Pressus finaliter 681 submersus Clarescentibus
miraculis 8t OstensUs quod u reGCells 681 t 101¹ Dàtrlae notum
QuamvIsS dignum Sit CIMOTIA 1 alibi Credo quod plenius sint
tata hie inseruntuUr ＋

Ludolf von agan iſt Emn ausgeſprochener Gegner önig Wenzels
deſſen Untätigkei und Nachläſſigkeit nach ihm **

ſt der langen
Dauer des abendländiſchen Papſtſchismas Es kann uns eshalb nicht
wundernehmen berichtet was dem Könige irgend
wie nachteilig iſt auch ſeinen C mit dem Erzbiſchof und die
Mißhandlungen der ate desſelben Qlle inge ber 5  8 bei
den innigen Beziehungen die zwiſchen dem Saganer und Raudnitzer
Stifte wohl Unterrichtet war „Crudelis 18te Tzählt
„6 TEX IIIINUUS Hil regale Ostendit Sed tortoOris 61
Carnifieis CRXeTCICIUII habuit Juam TSSS übertrifft ogar die
Grauſamkeit der erſten Chriſtenverfolger die doch Heiden
Inter cetera autem honorabilem Um IU]M Deo acCeptum 1
hominibus Teutunieis 61 Bohemis amabilem dominum Johannem
presbyterum domini archieppi Pragensis Spiritualibus
deceretorum doctorem crudeliter tortum COmbustum Iũ VISCeratum

àuA submersit Z—70 Sodann beſchreibt die Mißhandlungen
die anderen te des Erzbiſchofs erdulden hatten

Auch der ayriſche Auguſtiner horherr Andreas von Regens⸗
burg childert uns enzel recht düſteren Farben Er nenn ihn

„homo ferus t horribilis aspeéctu“. Solange nüchtern ſei,
ſei wohl verſtändigen Sinnes, aber nachläſſig ſeinen Regierungs⸗
geſchäften; „Ostquam T'O 1  1 OmnlllO negotia IIOII CUravIt
Der roni erzählt nun Einige Züge der Grauſamkeit des Königs,
eine Vorliebe für unde, für den Henker „„Quem VOSaVIt
COmpatrem, quod 81bi Puerum de àaptismo (Varat „für rohe
Beluſtigungen. Auch habe einmal Emnen Koch Spieße braten
laſſen Dann ahr EL fort „Hie Johannem doctorem
theologiae submersit quod dixérat unC 6886 dignum IIOMIIIE

Qul ne regeret Allusque NOmInEe Buchnieo ＋

Der oben zuletzt Genannte der Wiener Univerſitätsrektor
Thomas Ebendorfer war der zehn Abgeſandten des Baſler
Konzils die Böhmen Als er kam 1433 nach Prag,
mit den Huſſite ber ihre Wiedervereinigung mit der

1tι½ Joannis de Jenezenstein Msepto., Rokyczanensi COAEVO,
Prag 1793, 41

Tracetatus de longaevo schismate CD (Archiv für öſterr Ge
ſchichte, Band 60, 418) Script. Ter Siles

Joann. Georg. Eccard, Corpus historicum medii deVI, tom I., 2121
Pez, Thesaurus anecdotum 1 part. III 591
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verhandeln. Er kann alſo als guter Gewährsmann gelten für das,
was böhmiſchen Ereigniſſen erzählt, kann doch ſeinen Bericht
gleichſam aus erſter Hand bringen. Auch er-malt gleich Andreas von
Regensburg das ild des Königs enzel grau grau, was Auns
nicht weiter wundern wird, wenn wir edenken, daß al Geiſtlicher
in Prag m erſter Linie mit Geiſtlichen verkehrt Aben dürfte und
von ihnen eine Berichte ber die öhmiſ Verhältniſſe
hat Als beſonderen Zug der Grauſamkeit des Königs erzählt
„Confessorem ciam UXOrIiS 8UE Johannem, U2u theologia magistrum,
t quia dixit une dignum regio nomine, qui ne regit, 32 Ut
ertur, quia sigillum Confessionis Violare detrectavit, Ipsum IN MoOI—
davia Suffocari praecepit “ Intereſſant V2

ſt Es, daß hier Thomas
Ebendorfer zwei mſtände ert  El, von denen bisher bei keinem
Chroniſten noch die ede geweſen iſt, nämlich, daß dieſer Johannes,
den König enzel m der ertränken ließ, der Beichtvater
der Königin geweſen ſei und daß eine Miturſache ſeines gewaltſamen
Todes die Weigerung war, das Beichtgeheimnis erletzen. Und
das Ahr uns ganz von ſelbſt 3 der rage, welches eigentlich die
Urſachen 7. 3zUm Märtyrertode des Generalvikars des
Prager Erzbiſchofs ührten Die rage iſt und für ſich ſchon wichtig;
denn martyrem IOII IDOrTS, Sed 60 ird wi
iger, als EeS ſich hier Uum den Mann handelt, der mit Auszeichnung
der Protomärtyrer des Beichtgeheimniſſes enannt ird

Doch Oll eine andere Schwierigkeit beſeitigt werden In
den bisher angeführten hiſtori Zeugniſſen finden wir keine andere
Jahreszahl für das Todesjahr des Johannes Omu angegeben als
1393 Im Prager Kapitelarchiv?) det ſich aber eine kurze Auf
zeichnung QAus dem W.  ahre 1483, E auf eimn anderes Ahr inzu
deuten cheint, nämlich auf 1383 Die Otiz auf dem
eines Büchleins, welches die Domdechanten der Prager 44 be
nützten und a3 eine Urze eberſi ber und er
tungen des Prager Domkapitels enthält. Der rfaſſer dieſer otiz
iſt der Domdechant Johann von Krumau, der im 60  ahre 1483, eben
erſt Qus der Verbannung heimgekehr das 15 Jahrhundert E
10 die größten Wirren ber Kirche und Land in Böhmen gebracht

dieſem kurz aufnotiert, was die Prager Domdechanten
m den letzten hundert Jahren an Verfolgungen 3 erleiden hatten.
Deswegen chrieb über ſeine Aufzeichnungen die Jahreszahl 1383
Die Eile darunter „Johannes Submersus de D
Bohuslaus decanus AIIIIO 1409, abdieavit decanatu Aaulln0O 1415.8
Der Name nach Johannes 2¹

ſt adiert und darunter von der
ſelben and, aber mit anderer Tinte geſchrieben: mu Durch
Anwendung eines Reagenzmittels iſt der radierte Name wieder

Mitt des Inſtitutes öſterr Geſchichtsforſchung, rgänzbd. 104
2 C0d. XXII, früher —8 Vgl Casopis katolického ducehovenstva

1917,
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Eſen Auba Wie ꝗW

ſt das nun 3u erklären und welche Beweiskraft
hat das Zeugnis dieſes Domdechanten?

Johann von Krumau war ereits Eem Greis hoch m den Jahren,
als 1483 dieſe Aufzeichnungen niederſchrieb. Er folgte dabei wahr
ſcheinlich einem plötzlichen Einfalle, ohne daß m ivaliſche
Unterlagen für eine Aufſtellungen Einſicht nahm Und ſo —

ſt EeS ganz
und gar nicht verwunderlich, wenn ſich eine enge von Unrichtig⸗
keiten m ſeine Aufzeichnung inſchlich Eit die erſte „Johann von

uba „ der im Jahre 1442 mn vo  er Ruhe ſtarb, verbeſſerte
nachträglich E freilich durch einen neuen Fehler Man ſieht auf
den erſten Blick, daß dieſe chnell hingeworfene „Notiz⸗ eines 9E
dächtnisſchwache Greiſes, Iim Namen elbſt erſt nachträglich ver
beſſert“, die ſichere Angabe eines amtlichen ermerks, wie in
den CIS judiciariis des Prager Konſiſtoriums, nicht entkräften kann,
zumal, da ja noch gar nicht ausgema iſt, ob die ahreszahl 1383
auch tatſächlich dem folgenden Vermerk ört

ber verhängnisvoll war teſe Notiz des „gedächtnisſchwachen
Greiſes“ doch geworden. Aus ihr ſchö pätere Männer, wie Qus
einer und verläßlichen geſchichtlichen Quelle Die Wirren
der Huſſitenkriege hatten auf Jahre mau die Tradition unterbrochen
und ES auerte lang, bis der geſchi Sinn die verworfene der
wieder auffand. Bedauerlich 2.

ſt Es, daß vor Eem die Ünner die
Jahrza 1383 aufgriffen, denen Han doch m erſter Linie eine gewiſſe
Kompetenz m dieſer Sache zuerkennen mu  E, die Dechante und
mit thnen das ganze Domkapitel von St Veit, denn ihnen war
der eben erwähnte Vermerk heſten zugänglich. Durch ſie kam
die Jahrzahl 1383 auf die Inſchrift rabe des Heiligen ſe
die der Dechant enzel von Wolfenburg bis ateini
und böhmiſch verfaßt hatte.) ud von hier ar ſchließli nUur noch
ein leiner Schritt dem noch verhängnisvolleren Irrtume, der uns
ſchließlich bei dem Stande der Geſchichtswiſſenſchaft im 16 und

Jahrhundert nicht wundernehmen darf, nämlich zur Annahme
eines doppelten Johannes von Néepomuk, eines, der Iim AN  ahre 1383,
und eines anderen, der zehn 60  ahre ſpäter auf die gleiche Weiſe
tränkt worden wäre Der erſte, der dieſen Schritt tat, ar der be
annte öhmiſche roni enzel Häjek von Libotſchan mn ſeiner
böhmiſchen Chronik 1599.2 Bei der Beliebtheit, deren ſich dieſe erſte

Venerabilis Magister Joannes Nepomucenus hujus sanctae
celesiae Canonicus, Reginae Confessarius, quia Confessionis sigilli
CustOs fuit Idelis U 0 mortem, jussu Wenceslai Imperatoris t Bo-
hemiae Regis de ponte Pragensi in Moldavam pPraecipitatus, meruit 8. COTO-
IIa martyrii, sepultus hie jacet, Clarus miraculis, ann0o 1

Kronika 6eska, 353 „Des  elben Jahres (1383) des
Morgens nach dem des heiligen Sigismund hat EL den Prieſter ohann
von Nepomuk ſich berufen, welcher agiſter des Prager Stu diums,
Domherr der Prager Kirche und Beichtvater der Königin und ſehr gottes
ürchtig war. Und ETL rug ehr eißig nach 3— egehrte heimlich, daß Er
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böhmiſche Geſchichte der neueren Zeit erfreute, fand die Annahme
von dem Martyrium des heiligen Johannes mM 6  *  ahre 1383 immer
mehr Glauben und legu auch Afnahme m die Heiligſprechungs⸗
Ulleé vo  — März 1729 hre einfachſte und wirkſamſte Widerlegung
iſt die genaue Prüfung der geſchichtlichen Quellen, wie * oben
geſche iſt (Schluß folgt.)

Albert Maria Weiß
bis

Von Dr Gallus Häfele niverſitätsprofeſſor In reiburg.
Daß die „Quartalſchrift“ dem 15 Auguſt dahinge⸗

DZD iedenen großen Apologeten einen eingehenderen widmet,
dürfte Niemanden befremden. Denn ganz abgeſehen von dem tief⸗
greifenden Einfluß, den eiß während eines halben Jahrhunderts
auf das katholiſche Geiſtesleben nicht bloß Deutſchlands und Uro48,
ondern ſozuſagen der ganzen Welt ausgeübt, iſt EL unſerer eitſchri
beſonders nahe geſtanden. In ihr hat 10 durch volle zwanzig 255  ahre
das mit eines „Turmwächters“ verſehen und von der Höhe des
katholiſchen Glaubens E Zeichen der Zeit beobachtet und die Ge
fahren ſignaliſiert. Und Im Qufe der 60  &  ahre hatte ſich mit der Re
aktion und mit en Leſern, wie ſelbſt ſagt, eine Herzensgemein⸗

gebildet, „eine Herzensgemeinſchaft, die im Kampfe, und zwar
in vielen Kämpfen gefeſtigt worden war“ Und wenn nicht die
Linzer Quartalſchrift gehabt hätte, hätte, nach ſeinem eigenen
Geſtändnis, zeitweiſe nicht mehr gewußt, eine Anſchauungen
noch zur Geltung bringen konnte ber dieſer am enthrannte
ganz ungeahnter Heftigkeit, als Weiß Im 9  ahre 1911 ſich ntſchloß,
die bedeutſamſten der In der Quartalſchri erſchienenen Aufſätze
einem Ganzen ordnen und unter dem J. „Lebens⸗ und Ge
wiſſensfragen der Gegenwart“ un zwei Bänden herauszugeben. Das
Werk wurde ſozuſagen zum „Grabſtein für ſein Grab“, „lebendig
wurde amals von ott in den Tod geführt“. ber vielleicht
gerade deshalb iſt ihm dieſes Buch beſonders ieb geworden. Noch
In den letzten Tagen, 10 wenige Stunden vor ſeinem Heimgang
ih offenbare, welche Sünden die Königin Gott vor ih gebeichtet habe
erzã ſodann von der grauſamen Folterung des Beichtvaters) befahl
CEL ihn zur zei auf die rU 3 führen und gebunden ins Waſſer 2
ſtürzen und ertränken. Na der Zeit ſind bei dieſem Net viele
Uund verſchiedene Wunder geſchehen und eshalb ihn viele für einen
Märtyrer Gottes und Heiligen erklärt.“ 3562 Tzählt Cr: „(1393)
den Tag nach dem Reliquienfeſt hat König Wenzel den erzbiſchöflichen Suf⸗
fragan, namens Doktor ꝗ

ohanek, ſich erufen und gefragt, ELr

gewagt habe, den Mönch Albert auf die Kladrauer C 3 beſtätigen 2 I

Und der König befahl ihn 47 ergreifen und glei ieſelbe Nacht ieß ELr ih
auf die ru führen und ins Waſſer ſtürzen und ertränken 17


